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4 DIE BERNER WOCHE

Harburg mit Scftung und Klrcbe.

na(e. Seim ©ebarcfen an fo (cßlimme ©iöglichteiten Tcf)ati=

bcrtc es äujammen unb mußte ficfj vcd)t aufmertfam be=

îcbauen, um (idfer 311 (ein, baß fein 3fet)ler an ißm (et.

His es fid) bcrart betrachtete, fanb es (eine £ä"be 3m
friebenftellenb unb (eine ©eine f)üb(d) unb ausbrudsooll
geroadßen, unb bie gülle bes Haares oerfpiirte es mit ßuft.

(gortfeßung folgt.)

£?eftung Harburg.
©teßrere 3al)rbunberte (tub über bie alte gefte 'Harburg

hingegangen. Urfunblid) (oll bas Sdßoß Harburg im 12.
Sahrßunbert non ben ©rafen oon Srohburg erbaut morben
(ein, in einer 3<üt, ba bas $au(tred)t regierte unb ba eine
möglid)ft fefte ©urg mehr wert mar als alle (Hedjte. Warburg,
mar burd) (eine ßage für bie ©rafen non (Jrohburg non
unnahbarer ©ebeutung. ©s bilbete bas 3entrum ihrer
Serrfchaft, oon too aus fie alle ihre ©efißungen, bie (ehr
3ahlreid) roaren, beherrfchten. 3hnen gehörten ©ipp, 2Biet=
Iisbad), klus unb Sriebait, SBartburg unb Ölten, unb
nad) kopps ,,©e(d)ichte ber alten ©iinbe" herrfdjteit (ie
aud) in 3ofingen. So bilbete Harburg in ber ©at bcn
(OÜttelpuntt, oon too aus (ie nicht nur ungeftörte Serbin«
bung mit allen ihren ©ütern hatten, (onbcrn, ba es gleich
einem mächtigen ßeu im engen ©al ber Hare gelagert
toar, aud) bem $einbc mit ßeichtigteit ben SBeg 31t 2Ba((er
unb su ßanb oerfperren tonnten.

keine llrtunbe unb fein ©ilb geben Huffdjluf) über
bie urfprünglidje Hnlage unb Sauart ber 2re(tung; nur
oon bem mädßigen ©urm, ber bas Seftungsgcmäuer über=
ragt unb Sar3erturm genannt roirb, weiß man, baß er feit
ber ©rünbung burch bie grohburger in (einer ießigett
©eftalt fteht.

©r(t oom brennten 3ahrbunbert an la((en (id) bie
Schidfale ber Seftung mit mehr ©enauigtcit oerfolgen. 3m
3ahtc 1299 rourbe bie ©urg mitfamt allen ©ütern 311 bem
uns fabelhaft niebrig er(d)einenben ©reis oon „1550 ©tari
Silbers" an bie ßrersoge (Hubolf unb f^riebrid) oon Oeftcr«
reid) oertauft, Salb aber (aßen (id) biefe neuen Eigentümer
genötigt, bas Sdjloß an einen offenbar (ehr begüterten

©bcln non kriech 3U oerpfänben, weld) leßterer (etnerfeits
feine (Rechte als „Surggraf oon Harburg" folange 311 er«

halten oermodfte, bis im 3al)re 1415 bie Serner erobernb
in ben Hargau einbrangen unb bie 3fe(te 311m kapitulieren
brachten. (Hurt tarn ein bernifdjer fianboogt — ber erfte oon
etura fiinfunbad)t3ig — auf Harburg, unb bie einfüge @ra=
fenburg tourbe 311111 ßanboogteifdfloß.

©s roaren befonbers bie ©enter, ureldje bie ßaupt«
(äcl)lid)ften ©eränberungen an ber (Jefte oornahmen, bie ihnen
bis 1798 gehörte, ©ie eigentliche ©efeftigung bes Scßloffes
Harburg tourbe infolge bes ©auerntrieges oorgenomnten.
Sern oerfolgte babei auch bie Hbfidjt, bie ©läne (einer
fat[)oli(cl)cu ©adjbarn, ßuaertt unb Solothum, bie bah in
sielten, ©cms Stacht burd) bie ©erbinburtg bes Ober« unb
llnteraargaus 311 brechen, su burdjtreusen. ©ine geroaltige
Leitung auf bem Reifen im engen SBiggertal tonnte biefe
©läne oereiteht.

3nt 3ahre 1656 begannen bie Umbauten am alten
Schloß, unb 1673 betrachtete man bie geftungswerte oor»

Seftung Harburg. Kafcmattcn.

läufig als beenbet. 3n ber $olge gab es allerbings rod)
oiele unb Inngbauernbe Sauereien unb Herbefferungen. Hus

4 vie kennen vvcx^ne

Marburg mit Setzung unci lösche-

nase. Beim Gedanken an so schlimme Möglichkeiten schau-

derte es zusammen und mußte sich recht aufmerksam be-

schauen, um sicher zu sein, daß kein Fehler an ihm sei.

Als es sich derart betrachtete, fand es seine Hände zu-
friedenstellend und seine Beine hübsch und ausdrucksvoll
gewachsen, und die Fülle des Haares verspürte es mit Lust.

(Fortsetzung folgt.)

Festung Aarburg.
Mehrere Jahrhunderte sind über die alte Feste Aarburg

hingegangen. Urkundlich soll das Schloß Aarburg im 12.
Jahrhundert von den Grafen von Frohburg erbaut worden
sein, in einer Zeit, da das Faustrecht regierte und da eine
möglichst feste Burg mehr wert war als alle Rechte. Aarburg
war durch seine Lage für die Grafen von Frvhburg von
unschätzbarer Bedeutung. Es bildete das Zentrum ihrer
Herrschaft, von wo aus sie alle ihre Besitzungen, die sehr
zahlreich waren, beherrschten. Ihnen gehörten Bipp, Wiet-
lisbach, Klus und Frieda», Wartburg und Ölten, und
nach Kopps „Geschichte der alten Bünde" herrschten sie

auch in Zofingen. So bildete Aarburg in der Tat den
Mittelpunkt, von wo aus sie nicht nur ungestörte Verbin-
dung mit allen ihren Gütern hatten, sondern, da es gleich
einem mächtigen Leu im engen Tal der Aare gelagert
war, auch dem Feinde mit Leichtigkeit den Weg zu Wasser
und zu Land versperren konnten.

Keine Urkunde und kein Bild geben Aufschluß über
die ursprüngliche Anlage und Bauart der Festung: nur
von dem mächtigen Turm, der das Festungsgemäuer über-
ragt und Harzerturm genannt wird, weiß man, daß er seit
der Gründung durch die Frohburger in seiner jetzigen
Gestalt steht.

Erst vom dreizehnten Jahrhundert an lassen sich die
Schicksale der Festung mit mehr Genauigkeit verfolgen. Im
Jahre 1293 wurde die Burg mitsamt allen Gütern zu dem
uns fabelhaft niedrig erscheinenden Preis von „1553 Marl
Silbers" an die Herzoge Rudolf und Friedrich von Oester-
reich verkauft. Bald aber sahen sich diese neuen Eigentümer
genötigt, das Schloß an einen offenbar sehr begüterten

Edcln von Kriech zu verpfänden, welch letzterer seinerseits
seine Rechte als „Burggraf von Aarburg" solange zu er-

halten vermochte, bis im Jahre 1415 die Berner erobernd
in den Aargau eindrangen und die F^ste zum Kapitulieren
brachten. Nun kam ein bernischer Landvogt — der erste von
etwa fünfundachtzig — auf Aarburg, und die einstige Gra-
fenburg wurde zum Landvogteischloß.

Es waren besonders die Berner. welche die Haupt-
sächlichsten Veränderungen an der Feste vornahmen, die ihnen
bis 179L gehörte. Die eigentliche Befestigung des Schlosses
Aarburg wurde infolge des Bauernkrieges vorgenommen.
Bern verfolgte dabei auch die Absicht, die Pläne seiner
katholischen Nachbarn, Luzern und Svlvthurn, die dahin
zielte», Berns Macht durch die Verbindung des Ober- und
Unteraargaus zu brechen, zu durchkreuzen. Eine gewaltige
Festung auf dem Felsen im engen Wiggertal konnte diese
Pläne vereiteln.

Im Jahre 1656 begannen die Umbauten am alten
Schloß, und 1673 betrachtete man die Festungswerke vor-

Setzung Marburg. Kasematte».

läufig als beendet. In der Folge gab es allerdings noch
viele und langdauernde Bauereien und Verbesserungen. Aus
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jener 3eit flammen bie mächtigen SoIIroerfe, bas 3eugbaus,
Waoelins, Sorratsmagasine unb fEBobnungen für bie Se=
fabung. llnb and) ber 50 füteter tiefe Sobbrunnert, in bcit
mir als 3inber Steine fallen liefen, um feine uns unge=
beuerlidj erfdjemenbe Diefe 311 tneffen, tourbe in jener 3eit
gegraben. fühl heimlichem Sdjauber laufdjteit mir, bis ber
Stein mit mattem ©eräufd) erft tiacl) einigen Sefunben auf
beut SBafferfpiegel auffdjlug. Die itid)t geringen Sautaften
falten fidj auf 330,00!) alte Semerfranfen belaufen haben.
3m adjtgebnteu 3abrbunbert mürbe bie Seftung als De=
tentionsort für politifdye ober aud) anbere (befangene be=

nufet. So roarb am 7. Wprll 1746 in Sern befdjloffen,
3acgues Sartbélemt) füiidjeli bu ©reft oon ffienf in War*
bürg „gemabrfarnlid) festhalten". fötidjeli bu ©reft galt
bamats als fdjroerer Staatsoerbredrer, ba er sur Settel
bigung feiner Wedjte allerlei Sdjriften batte erfdjeinen laffen,
bie it)U in bcu Wugen ber ariftotratifdjen Wegierung 311m

gefäbrlidjcn Weoolutionär madjten. (bin 3aljr nad) feiner
(Sinbringung tourbe er roieber entlaffen unb lehrte nach Sern
3urüd. Sa er fidj aber an ber .Çengioerfdjroôrung beteiligte,
mürbe er am 20. Wuguft 1749 neuerbings nad) Warburg
in ftrenge £>aft gebracht. Wis er fpäter mehr Freiheit ge=

uofe, befdjäftigte er fid) mit geomctrifdjen Wrbeiten; audj
3eicbnete er bas erfte Panorama ber Wlpen, bas eriftiert
bat, ootn Urirotftod bis 311m Winberborn. ©r bradjte ben
Weft feiner Sage in ber ©efangenfdjctft 311; bentt ein 3abr
nad) feiner Sfreilaffung, am 29. fütärg 1768, ftarb er in
ßofingett im Wlter oon fed)sunbfieb3ig 3abren. Wod) jetgt

ift bas ffiebäubc, in bem fütidjeli mobnte, mit einer ffie*

3n bcrfelben 3eit fpielt aucb bie erfcbütternbe ©qäblung
„Das erfüllte Serfpredjcn" oon bem Ieiber oiel 3U fpät
befannt geroorbenen 3af'ob $ret). 2Ber biefe ©rgäblung ge=

5cftung .Harburg. ßinteres äcfängnisgebäude.

lefen, roirb beim Wnblid ber Çeftung jenes urtglüdli^en
bcutfcben Saarträuflergefelten beulen müff'en, ber für feinen
fütut, mit bem er um feine Siebe rang, in ifjren biiftern
fütauern biifete.

1798, als bie 3eit Oer fd)mad)oollen ©rniebriguug burd)
bie t?rau3ofen begann, oerloren bie Serner bie geftung
Warburg an bie fiegreidjen Uranien. (Damit mar es mit ber
Orbnung uorbei. fütit ber größten Wüdfidjtslofigteit, obne
baf) eine ilantonsautorität ober ber Slabt'ommanbant be*
nadyridjtigt marb, mürben Staatsgefangene unb (Seifein,
aud) fouft alles, roas bem fran^üftfcLjen fütilitär oerbädjtig
erfcbien, nad) Warburg gebrad)t. Widjt nur 311 Düben«
ben, foitbem 311 Suitbcrten famen bie ©efangenen an, bie
megen SDtangel ait Slab in ilafematten unb uitgefuitbe ©e»

mölbe 3ufammengepferd)t roerben mußten.
3m 3al)re 1804 änberten bie 3uftänbe. Warburg famt

jffeftung mürbe bem .ftanton Wargau gugeteilt, unb es mürbe
befcbloffcn, bie ffeftung in eine fEBaffeitfammer für ben gangen
ftanton um3umanbcln. Sebr balb aber öffneten fid) bie
3ellen abermals 311 ©efängniffen, biesmal für gemöbnlidje
Serbredjer. Die 3clle bes berüchtigten Diebes SÜtatter roirb
nod) beute gegeigt, ©r bat burd) eine gerotffe ©enialität
in feinem Serbredjcrtum unb burd) bie unerhörte 3iil;nbeit,
mit ..ber er in ber Wacht oom 9. auf ben 10. 3anuar 1853
feine Sludjt infgenierte, Scrübmtbeit erlangt. Die $lud)t ge=

lang ihm 3i»ar; aber er fonntc oon feinem Diebesbanbmerf
nicht laffen. ©s bradjte ihn aufs neue hinter Schloß unb
Wiegel, unb er mürbe am 24. fütai 1854 311 fiengburg ent*
bauptet. 3m 3al)r 1864, als bas mächtige ilantonsgefäng*
nis in £eu3burg oollenbct mar, oerlieb ber lebte Serbredjer
bie fütauern oon Warburg. Die ehemaligen Offhiersroob-
nungen mürben 311 Srioatrooljnungeu benubt, bis ertblid)
nach beta Sefcblufj bes aargauifdjen ©rohen Wates 1893

5cftiuig Harburg, ßarzerturm.

benttafel oerfeben, unb oon ihm fclbft exiftieren mehrere
3ei(bnungeti bes Kaufes, in bem er fo oiele 3abre 311g«««

bracht.

ldl kldM Z

jener Zeit stammen die mächtigen Bollwerke, das Zeughaus,
Ravelins, Vorratsmagazine und Wohnungen für die Be-
sahung. Und auch der SV Meter tiefe Sodbrunnen, in den
wir als Kinder Steine fallen liehen, um seine uns unge-
heuerlich erscheinende Tiefe zu messen, wurde in jener Zeit
gegraben. Mit heimlichem Schauder lauschten wir, bis der
Stein mit mattem Geräusch erst nach einigen Sekunden auf
dem Wasserspiegel aufschlug. Die nicht geringen Baukosten
sollen sich auf 330,00!) alte Vernerfranken belaufen haben.
Im achtzehnten Jahrhundert wurde die Festung als De-
tentionsort für politische oder auch andere Gefangene be-
nuht. So ward am 7. April 1746 in Bern beschlossen,
Jacques Barthélémy Micheli du Crest von Genf in Aar-
bürg „gewahrsamlich festzuhalten". Micheli du Crest galt
damals als schwerer Staatsverbrecher, da er zur Vertei-
digung seiner Rechte allerlei Schriften hatte erscheinen lassen,
die ihn in den Augen der aristokratischen Negierung zum
gefährlichen Revolutionär machten. Ein Jahr nach seiner
Einbringung wurde er wieder entlassen und kehrte nach Bern
zurück. Da er sich aber an der Henziverschwörung beteiligte,
wurde er am 20. August 1749 neuerdings nach Aarburg
in strenge Haft gebracht. Als er später mehr Freiheit ge-
noh, beschäftigte er sich mit geometrischen Arbeiten! auch
zeichnete er das erste Panorama der Alpen, das existiert
hat, vom Urirotstock bis zum Ninderhorn. Er brachte den
Nest seiner Tage in der Gefangenschaft zu: denn ein Jahr
nach seiner Freilassung, am 29. März 1766, starb er in
Zofingen im Alter von sechsundsiebzig Jahren. Roch jetzt
ist das Gebäude, in denn Micheli wohnte, mit einer Ge-

In derselben Zeit spielt auch die erschütternde Erzählung
„Das erfüllte Versprechen" von dem leider viel zu spät

bekannt gewordenen Jakob Frey. Wer diese Erzählung ge-,

Scstung Harburg, binlercs äcsZiignisgcdäucic.

lesen, wird beim Anblick der Festung jenes unglücklichen
deutschen Haarkräuslergesellen denken müssen, der für seinen
Mut, mit dem er »in seine Liebe rang, in ihren düstern
Mauern bühte.

1793, als die Zeit der schmachvollen Erniedrigung durch
die Franzosen begann, verloren die Berner die Festung
Aarburg an die siegreichen Franken. Damit war es n.it der
Ordnung vorbei. Mit der gröhten Rücksichtslosigkeit, ohne
dah eine Kantonsautorität oder der Platziommandant be-
nachrichtigt ward, wurden Staatsgefangene und Geiseln,
auch sonst alles, was dem französischen Militär verdächtig
erschien, »ach Aarburg gebracht. Nicht nur zu Dutzen-
den, sondern zu Hunderten kamen die Gefangenen an, die
wegen Mangel an Plah in Kasematten und ungesunde Ge-
wölbe zusammengepfercht werden muhten.

Im Jahre 1304 änderten die Zustände. Aarburg samt
Festung wurde dem Kanton Aargau zugeteilt, und es wurde
beschlossen, die Festung in eine Waffeukammer für den ganzen
Kanton umzuwandeln. Sehr bald aber öffnete» sich die
Zellen abermals zu Gefängnissen, diesmal für gewöhnliche
Verbrecher. Die Zelle des berüchtigten Diebes Matter wird
noch heute gezeigt. Er hat durch eine gewisse Genialität
in seinem Verbrechertum und durch die unerhörte Kühnheit,
mit der er in der Nacht vom 9. auf den 10. Januar 1353
seine Flucht inszenierte, Berühmtheit erlangt. Die Flucht ge-
lang ihm zwar: aber er konnte von seinem Diebeshandwerk
nicht lassen. Es brachte ihn aufs neue hinter Schloh und
Niegel, und er wurde am 24. Mai 1354 zu Lenzburg ent-
hauptet. Im Jahr 1864, als das mächtige Kantonsgefäng-
nis in Lenzburg vollendet war, verlieh der letzte Verbrecher
die Mauern von Aarburg. Die ehemaligen Offizierswoh-
nungen wurden zu Privatwohnungen benutzt, bis endlich
nach dem Beschluss des aargauischen Grohen Rates 1893

ScsMng ziardurg. bar?crlurm.

denktafel versehen, und von ihm selbst existieren mehrere
Zeichnungen des Hauses, in dem er so viele Jahre zuge-
bracht.
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5cftung Harburg. Sodbrutinen, 50 Ilktcr tief.

eine DoIIftänbige Hîetrooietung urtb (Einricbtumg ber t?eftung
311 einer 3wangser3iebungsanftatt für minberjäbrige ©er-
breeder oorgenommen tourbe. Unter ber oortrefflkben Dei-
tung bes Serrtt Direltor Hlbolf Scbeurmann gebeitjt biefe
HTnftalt nad) allen 97id)tuugen, unb in manches junge oer-
toahrlofte £>er3 toirb bort oben ein Heim 311m ©uteri unb
bie fjreube 3ur Arbeit gepflaipjt.

3m Februar bes 3af)res 1871 roar bie Feftung nod)
einmal uott Fransofen belebt. Diesmal aber 3ogen fie nicht
als Sieger ein; 3erïumpt unb halberfroren tarnen bie ge=

fdjtagenen Flüchtlinge ber Sourbali-Hlrmee in Harburg an.
Die alten Feftungsmauern faljen roieber einmal neue ©aria-
tionen oon ©lenfrhenelettb. ©inige ber 3nternierten finb in
Hlarburg geftorben, unb auf beut älteften Seil bes Frieb-
fyofes, bort; uro bie epbeuurnfponnenen ©räber mit oer-
witterten Steinen unb oerblahteu 3nfdjriften finb, fiuben
fiel)' einige eingefuntenc ôiigel mit Heimen, fdfiefen, oon
©3inb unb ©Setter mitgenommenen Hreusen. Darauf lieft
man sum ©eifpiel:

Pasdeloup, Jean François, II Régt. de Marine de Pace

Dept. de l'Orme (France), mort le 0 Mars 1871.
3tr fdjœeigenbem Droh ftel)t bie Feftung auf bem jäh

auffteigenbén Felfen. Sdjmeidjelnb lehnt (ich oon allen Sei-
ten fproffenbes ©rün an bas alte graue ©erneuter. Den
HBanberer, ber oielleicht oon fernher in bie Deimat surrtet-
tehrt, grüht bie ©urg oon tu ei te m fchott, nahe er fid) nun
oortt Sernerianb her, aus 3ürd)er ©auen ober aus bem

©afclbiet. Den biiftern ©olitocrlen oora«, hodrthronenb über
bem bühenben Stromlauf tojnït bas stoeitiirmige toeihe Hrrd)-
lein in traulid>er Freunblicbleit. Unb wenn am Sonntag
bie ©locfen bort oben erfchallen. fo geht es toie ein jubeln-
bes Frohlodcn über bas Dal hinweg, in bem fid) bie fleinc
£Mfd)aft mit faubern Säufern unb ©arten, mit ladfenben
Fclbern unb ibpllifdjcn ©aumgärten enge uifammenbrängt.

Htnna ©urg.
«» ' —»« ' —

Gilbert (Sinfteirt unb bie
SbeoHe.

Heines ©elehrten 37ame toirb heute häufiger genannt
als ber Hilbert ©mfteins. 3Jlan nennt ihn im Hufammenbaug
mit einer ©Selttbeorie, bie in ihren Honfeguensen auf bie

heutige ©bnfil reoolutionierenb cintoirïen muh. HIls ©in-
fteins 37ame 311m erftert ©lal in ber ©elehrtentoelt auftaudjte,
erinnerte man fiel) in unferer Stabt, bah oor toenigen
Sohren auf bem eibgenöffifchen ©atentamt ein Hilbert ©in-
fteiit als einfadjer ©eamter angefteltt roar, ©s hanbelte fich

in ber Dat um ben gleirhen fd)lid)ten ©ürger, ber bamals

in ©îuhefturtben neben bem HImt an ber ©erner Sod)-
fd)ule eifrig ©bnfil ftubierte. Seine ©ublüationen 3ogen
bie Hlufmerïfamleit ber ©elehrtentoelt auf fich. Seine
Sähe waren ebenfo !ühn tote fd)liiffig, unb balb hatte
©inftein für feine Dheorie begeifterte Hltthänger unb ©er-
fedjter gefunben. ©r tourbe suleht als ©rofeffor ber ©hü'
fit nad) ©erlin berufen. Zahlreich ftnb bie roiffenfdjaft-
[id)en unb populären ©Serie, bie fiel) tnit ber neuen Dheorie
befaffen. Dr. 3iub. Dämmet, ein Fceunb unb Snterpret
©infteins, hat lür3lid) in ©ern über bie ©elatioitäts-
theorie einen intereffanten ©ortrag gehalten. Seine Sdjrift
,/HBege 3ur Hlelatiottätstheorie" (im Hosmos-©erlag er»

fd)ienen) gibt aud) bem Daien einigermahdn Kare ©or-
ftellungen über bie ©ebeutung unb Dragweite ber ©in-
ftein'fdjen Forfd)ungen.

„iHHIes in ber HBelt ift relatio". Diefe ©rlenntnis
ift bereits oor ©inftein Hlllgemeingut getoelen. Hlllerbings
mehr für bie geiftigen als bie ohpfifdjen ©egriffe. ©lan
toeih, bah 3um ©eifpiel bie ©îoral fein abfoluter Se-
griff ift. ©îoral ift bas, toas ber ffllenfd) unb 3toar ber
©inselmenfd) barunter oerfteljt, nidjt oiel mehr. Denn bas
3Jlafr aller Dinge ift ber ©îenfd). Die HJloralfqfteme, bie
bie ©eligionsftifter unb ©thiler aller Helten aufhellten,

haben fd)toeren Staub gegenüber biefer Datfach«. Hluch itt
ber materiellen ©Seit untcrfd)ieb man lange oor ©inftein
3urifd)en relatioen unb abfoluten ©egriffen. HIIs relatio
galten fchort bei Hletolon: Die Sage eines 9îaumounîtes, bie
Sage eines 3eitounltes unb bte ©efdjtoinbigleit einer Se-
toegung; als a b f 01 u t gegeben unb mehbar glaubte ber
grohe enalifd)e ©bnfilet bie Sänge einer Steele, bie Dauer
eines ©organges, bie ©efdjleuniguug einer ©etoegung unb
bie Sdlaffe eines Horners. Die 9?eIatiohät eines 97aum=
punîtes erhellt aus folgenbem ©-hotel, ©in ©unit auf ber
©rbe ift 3ugleich ein ©unît im ©3eltenrauin, b. h- im ©aum
fchlechttoeg. ©un rotiert aber bie ©dre util ihre Hlchie unb
3irgleich um bie Sonne unb biefe felbft hat nadrgetoie'euer-
tnahetr eine ©igenbuoegung; überhariot fd)emt int ©Seitall
alles 311 ..fliehen". ©So in ber unenblichen ©Seit alfo finbet
fich ein ruhenber ©unit, oon bem aus bie Sage bes ae»

nannten ©unîtes auf ber ©rbe mit abfoluter ©3abrl)eit
beftiuimt toerben lönnte? ©irgenbs. ©benfo unmöalid) ift
bie abfolute ©eftimmung eines Hmtounltes; beun bant fehlt
uns ©rbenliubern ber abfolute ©tahftab. ©lir emofmben nnb
meffen bie 3eit nad) bem ©rbenjahr unb bem ©^en-fog, Die
3uoiter= unb ©larsberoohner —. meun mau ihre ©-dt-na an-
nimmt — meffen bie 3eit oermutlid) nach eigenen 937ahf+,äheu.

Hlud) hier gibt es alfo lein Hlhfolutes. Die ©ddiwinbioleit
einer ©etoegung ift nur relatio m-hbar, toeil bie losmifden
,(f)r>Mitoinbigfeiten fid) mit ben irbifchen 311 ïomplisîerten ©e-
griffen fummieren.

Die heutige ©elatimtäfs-Dheorie befrachtet anger ben

oou ©ernton genannten ©«ariffen als relatio aud) bie Pfin»e
einer Strecle, bie Dauer eines 3eitraumes unb bie 9Jîaffe

etnes Horners. Da im ©Settraum alles ©moegung ht, alles
flieht roie in einem 907e»r ooller Strömungen, fo gteH)t b_«r

fich hetoegenbe, eine Strecle ahm«f"enbe Hörper einem im

Strom, ober gegen ben Strom Sthtoimmertben; nur bah
es im HOeltalt lein Ufer gibt, oon bem aus man bie Dange
einer 311 burdjrncffenben Strecle ficher ahfehähen lann; es

fehlt ja ba3ir aud) ber abfolute 3«Hmahftah. HIus bem

gleichen ©ruttbe ift arid) bie Dauer eines Heitraumes nid)t
ahfolut 311 heftimmen. — ©leiht bie 9Jlaffe eines Hörpers.
Dah bie Hörper fid) oeränbern, roiffen roir. Hein Hörper
bleibt einig Hörper. Das ©ifen oerroftet, bas ©eftein 3er=

fällt. Diefe ©eränberung aber lann man mangels eines

abfoluten Heitmaffes nicht ahfolüt heftimmen; barum gibt
es aud) für bie ©ktffe eines Hörpers leine abfolute ©<ercd)=

nung. HBas ift überhaupt bie ©laffe, ber Stoff? 3lad)
ber neueften ©rlenntnis nichts anberes als ©nergie, bas ift
Hraft, bte rn ihrer lebten Hluflöfung 3ur ©eioegung ber
©leltronen im Hltom»91aum toirb.
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Seftung àrburg. Zocldnmnen, S0 licier Ucs.

eine vollständige Renovierung und Einrichtung der Festung
zu einer Zwangserziehungsanstalt für minderjährige Ver-
brecher vorgenommen wurde. Unter der vortrefflichen Lei-
tun,g des Herrn Direktor Adolf Scheurmann gedeiht diese

Anstalt nach allen Richtungen, und in manches junge ver-
wahrloste Herz wird dort oben ein Keim zum Guten und
die Freude zur Arbeit gepflanzt.

Im Februar des Jahres 1871 war die Festung noch
einmal von Franzosen belebt. Diesmal aber zogen sie nicht
als Sieger ein: zerlumpt und halberfroren kamen die ge-
schlagenen Flüchtlinge der Bourbaki-Armee in Aarburg an.
Die alten Festungsmauern sahen wieder einmal neue Varia-
tionen von Menschenelend. Einige der Internierten sind in
Aarburg gestorben, und auf denk ältesten Teil des Fried-
Hofes, dort, wo die epheuumsponnenen Gräber mit ver-
witterten Steinen und verblaßten Inschriften sind, finden
sich einige eingesunkene Hügel mît kleinen, schiefen, von
Wind und Wetter mitgenommeneu Kreuzen. Darauf liest
man zum Beispiel:

pascleloup, )ean pragois, II PêZt. ele dtarine 6e pace
Oêpt. clc l'Grme (b'rance), mort !e 9 lAars 1371.

In schweigendem Trotz steht die Festung auf dem jäh
aufsteigenden Felsen. Schmeichelnd lehnt sich von allen Sei-
ten sprossendes Grün an das alte graue Gemäuer. Den
Wanderer, der vielleicht von fernher in die Heimat zurück-
kehrt, grüßt die Burg von weitem schon, nahe er sich nun
vom Bernerland her, aus Zürcher Gauen oder aus dem

Baselbiet. Den düstern Bollwerken voran, hochthronend über
dem blitzenden Stromlauf winkt das zweitürmige weiße Kirch-
lein in traulicher Freundlichkeit. Und wenn >am Sonntag
die Glocken dort oben erschallen, so geht es wie ein jubeln-
des Frohlocken über das Tal hinweg, in dem sich die kleine

OAschnft mit saubern Häusern und Gärten, mit lachenden

Feldern und idyllischen Baumgärten enge zusammendrängt.
Anna Burg.

Albert Einstein und die Nelativitäts-
Theorie.

Keines Gelehrten Name wird heute häufiger genannt
als der Albert Emsteins. Man nennt ibn im Zusammenhang
mit einer Welttheorie, die in ihren Konseguenzen auf die

heutige Physik revolutionierend einwirken muß. Als Ein-
steins Name zum ersten Mal in der Gelehrtenwelt auftauchte,
erinnerte man sich in unserer Stadt, daß vor wenigen
Jahren auf dem eidgenössischen Patentamt ein Albert Ein-
stein als einfacher Beamter angestellt war. Es handelte sich

in der Tat um den gleichen schlichten Bürger, der damals

in Mußestunden neben dem Amt an der Berner Hoch-
schule eifrig Physik studierte. Seine Publikationen zogen
die Aufmerksamkeit der Gelehrtenwelt auf sich. Seine
Sätze waren ebenso kühn wie schlüssig, und bald hatte
Eiustein für seine Theorie begeisterte Anhänger und Ver-
fechter gefunden. Er wurde zuletzt als Professor der Phy-
sik nach Berlin berufen. Zahlreich sind die Wissenschaft-
lichen und populären Werke, die sich knit der Neuen Theorie
befassen. Dr. Rud. Lämmel. ein Freund und Interpret
Einsteins, hat kürzlich in Bern über die Nelativitäts-
theorie einen interessanten Vortrag gehalten. Seins Schrift
„Wege zur Relativitätstheorie" (im Kosmos-Verlag er-
schienen) gibt auch dem Laien einigermaßen klare Vor-
stellungen über die Bedeutung und Tragweite der Ein-
stein'schen Forschungen.

„Alles in der Welt ist relativ". Diese Erkenntnis
ist bereits vor Einstein Allgemeingut geweien. Allerdings
mehr für die geistigen als die vhysischsn Begriffe. Man
weiß, daß zum Beispiel die Moral kein absoluter Be-
griff ist. Moral ist das. was der Mensch und zwar der
Einzelmensch darunter versteht, nicht viel mehr. Denn das
Maß aller Dinge ist der Mensch. Die Moralsysteme, die
die Religionsltifter und Ethiker aller Zeiten aufstellten,

haben schweren Stand gegenüber dieser Tatsache. Auch in
der materiellen Welt unterschied man lange vor Einstein
zwischen relativen und absoluten Begriffen. Als relativ
galten schon bei Newton: Die Lage eines Naumvunktes. die
Lage eines Zeitvunktes und die Geschwindigkeit einer Be-
wegung: als absolut gegeben und meßbar glaubte der
große englische Physiker die Länge einer Strecke, die Dauer
eines Vorganges, die Beschleunigung einer Bewegung und
die Masse eines Körvers. Die Relativität eines Raum-
Punktes erhellt aus folgendem Bniviel. Ein Punkt auf der
Erde ist zugleich ein Punkt im Weltenraum. d. h. im Raum
schlecktweg. Nun rotiert aber die E^de unk ihre Achse und
zugleich um die Sonne und diese selbst hat nachgewiesener-
maßen eine Eigenbrwequna: überhauvt scheint im Weltall
alles zu „fließen". Wo in der unendlichen Welt also findet
sich ein ruhender Punkt, von dem aus die Lage des ae-
nannten Punktes arif der Erde mit absoluter Wabrheit
bestimmt werden könnte? Nirgends. Ebenso unmöglich ist
die absolute Bestimmung eines Kmtvunktes: denn dam feblt
uns Erdenkindern der absolute Maßstab. Mir emnfmden und
messen die Zeit nach dem Erdenjahr und dem E^entag, Die
Inviter- und Marsbewobner - wenn man ibre Emstmr an-
nimmt — messen die Zeit vermutlich nach mgenen MaNtäden.
Auch bier gibt es also kein Absolutes. Die Geschwindi-Keit
einer Bewegung ht nur relativ mGbar, weil die kosmisck'en

Gos-dwindigkeiten sich mit den irdischen zu komplizierten Be-
griffen summieren.

Die heutige Nelatinitäts-Tbeorie betrachtet außer den

von Newton genannten Beanffen als relativ auch die pän->e

einer Strecke, die Dauer eines Zeitraumes und die Masse

emes Körpers. Da im Weltraum alles Bewegung ht. alles
fließt wie in einem Me»r voller Strömungen, so gleicht der
sich bewegende, eine Strecke abmessende Körper einem im

Strom, oder gegen den Strom Schwimmenden: nur daß
es im Weltall kein Ufer gibt, von dem aus man die Länge
einer zu durchmessenden Strecke sicher abschätzen kann: es

fehlt ja dazu auch der absolute Zeitmaßstab. Aus dem

gleichen Grunde ist auch die Dauer eines Zeitraumes nicht
absolut zu bestimmen. Bleibt die Masse eines Körpers.
Daß die Körper sich verändern, wissen wir. Kmn Körper
bleibt ewig Körper. Das Eisen verrostet, das Gestein zer-

fällt. Diese Veränderung aber kann man mangels eines

absoluten Zeitmasses nicht absolût bestimmen: darum gibt
es auch für die Masse eines Körpers keine absolute Berech-

nung. Was ist überhaupt die Masse, der Stoff? Nach
der neuesten Erkenntnis nichts anderes als Energie, das ist

Kraft, die in ihrer letzten Auflösung zur Bewegung der
Elektronen im Atom-Raum wird.


	Festung Aarburg

